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Sind unsere Jagdzeiten zu lang? 
Seit einigen Jahren mache ich Aus dem Beispiel des Jagd­
Beobachtungen im Jagdbe- betriebes im "Schönbuch" läßt 
trieb, die mich über zu lange sich aber, wie ich meine, abi ei­
Jagdzeiten und Art der Scha- ten, daß störungsarme Ab­
lenwildbejagung nachdenken schußplanerfüllung und damit 
lassen. Wildschadenvermeidung in 

Den ersten Anstoß gaben vielen Gebieten kaum durch 
mir schwedische Jagdfreunde, revierdeckende Ansitzeinzei­
die ich als Dankeschön für jagd vom 16. Mai bis zum 31. 
herrliche Bockjagdtage auf Januar - in einigen Bundes­
Sauen eingeladen hatte. Wir ländern ja sogar bis Ende Fe­
jagten in einem für deutsche bruar - realisierbar ist. Y:liL 
Verhältnisse gut "bestückten" müssen, und hier sind die ja­
Hochwildrevier. Das Fährten- genden Wildbiologen gefor­
bild auf den Sandwegen war o ert. über Alternativen zur drei­
gut, Rot-. Reh-, Damwild und vrerteljähr~en Ansitzeinzel-
Sauen reichlich vorhanden. Jagd nach enken. 

Das war auch für die Ich bin mir darüber im kla-
Schweden erkennbar, und so ren. daß ich hier eventuell in ein 
fragten sie, woran es denn lä- Wespennest stoße. Auch wenn 
ge, daß der Anblick so spärlich es für den einzelnen Jäger 
sei. Meine Antwort kam damals sehr erlebnisreich ist, von Mai 
spontan: "Wir jagen auf Scha- bis Januar ansitzend, beob­
lenwild vom 16. Mai bis zum 31. aChtend und gelegentlich ein 
Januar. und jetzt ist schon De- Stück erlegend. jagen zu kön­
zember. Das Wild wird zum nen, so kommt man doch zu 
Ende der Jagdzeit immer dem Ergebnis, daß unter dem 
heimlicher." Strich in vielen unserer Reviere 

Vier bis sechs Wochen nach ein hoher Jagddruck besteht. 
Ende der Jagdzeit waren dann Mittelfristig sollten wir (in Zu­
Rot- und Damwild wieder tag- sammenarbeit mit der Wildbio­
aktiv, die Sauen etwa vier Wo- logie) in den heute sehr von 
chen später. Freizeitaktivitäten strapazier-

Das zweite Beispiel: Hin und ten Revieren zu Jagdmetho­
wieder habe ich das Glück, auf den kommen, (119 es uns er­
einem großen Truppenübungs- :moghchen, unsere Äbschüß: 
platz Hochwild jagen zu kön- pläne rascher und weniger stö­
nen. Man glaubt, auf einem an- 'Tend zu erfüllen. Dazu müßten 
deren Kontinent zu sein. Tag- - auch großangelegte, revier­
aktives Rot- und Damwild, übergreifende Ansitzdr~ 
Sauen, die am Nachmittag auf oen genoren. uas oedingt aber 
den Äsungsflächen brechen - auch die Aus- und Weiterbil­
ein Traum. Was ist hier nun ei- dung der Jäger im Flüchtig­
gentIich anders als in anderen schießen. 
Hochwildrevieren? ~Idbiologisch sinnvoll ist 

Ein profession211er Jagdbe- fraglos die Bejagung nach Al ­
trieb von hOChpassionierten. tersklasseo. Dle Güiekl~ 
außerst qualifizierten Beam- regelungen sind aber meines 
ten, die schnell und gekon!!l Erachtens oft so kompliziert, 
~nd sehr slorunM arm Ihre hO- daß sich kaum mehr einer traut 

en Abschußpläne erfüllen, "abzudrücken". Das häufige 
, Man führt großflächige ~ Ansitzen und "auf den Hir­

drückjagden durch, bei denen schen-Herumgucken" produ­
in der Regel sehr erfahrene Jä- ziert weiteren Jagddruck. Um 
ger eingesetzt werden, die nicht mißverstanden zu wer­
schnell ansprechen und sicher den: Ich plädiere hier nicht für 
schießen können. den Abschuß von "II-a-Wild". 

Ein nicht zu verschweigen- Wir müssen uns aber darüber 
der Vorteil des Jagdbetriebes im klaren werden, daß es auf 
auf den Truppenübungsplät- Dauer dem Wild und damit der 
zen ist ohne Frage, daß Stö- Jagd mehr dient, wenn wir un­
rungen durch Spaziergänger, sere Abschußpläne rascher, 
Wanderer, Jogger und andere störungsärmer und damit wild­
hier nicht vorkommen. An den schadenvermeidend erfüllen. 
Schieß- und Manöverbetrieb Die vielzitierte Waidgerech­
hat sich das Wild längst ge- ligkeit hat sicherlich auch zum 
wöhnt. Ziel, unserem Schalenwild ein 

Sicherlich können wir die artgerechtes Leben zu ermög­
nicht jagende Bevölkerung lichen. Dazu gehört nicht, daß 
nicht aus unseren "normalen" sich Hochwild bei Vollmond 
Revieren verbannen, aber g90 r nlcht mehr auf die Asungsflä­
wisse _Besucherlenkun9 ist chen tcautL 
wohl auCh pohbsCh realisIerbar. Andreas Rockstroh 
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Bergschuh­
leder mit Filzschatt. 
Mit Protilsohle, ver­
stärkter Ferse und 
Kappe, weiten­
regulierbarem 
Schaft durch 
Schnalle. 
Alle Nähte sind 
doppelt oder 3-
tach genäht. 
Material: Echtes 
Fettrindleder, 
Schaft aus 5-6 
mm starkem Filz 
aus reiner Wolle 
Größen: 38-47. 
Best.-Nr.16/56193 
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